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Wirtschaft expandiert weiter und damit 
auch das Überfremdungsproblem 
Der FBP-Abgeordnete Noldi Frommelt über die Einschränkung der Freizügigkeit Liechtenstein-Schweiz 

In wenigen Wochen, am 1. November 
ist der gegenseitige Anspruch auf freien 
Zuzug von Schweizern und Liechtenstei­
nern grundsätzlich aufgehoben. Mit den 
acht Stimmen der VU-Mehrheitsfraktion 
im Landtag (bei sieben Enthaltungen der 
FBP-Abgeordneten) ist in der Landtags­
sitzung vom 29. September 1981 die «teil­
weise Suspendierung von Artikel 3 der 
liechtensteinisch-schweizerischen Verein­
barung vom 6. November 1963 «über die 
fremdenpolizeiliche Rechtsstellung der 
beiderseitigen Staatsangehörigen im an­
deren Vertragsstaat» besiegelt worden. 
Der FBP-Abgeordnete Noldi Frommelt 
begründete seine Stimmenthaltung zum 
Notenwechsel im Landtag wie folgt: 

Dass  die Über f remdung  unserer  
Wohnbevölkerung sowie die Überf rem­
dung  a m  Arbeitsplatz ein nationales Pro­
blem ist, braucht j a  nicht noch besonders  
erwähnt-werden.  

Dennoch  sollten wir uns vor  allzuviel 
Statistik hüten.  D e n n  a u f  e inen  ganzen 
Personenkreis wird  auch d e r  Staat  nicht 
o h n e  weiteres Einfluss nehmen  können ,  
d a  wir j a  in d e r  Wahl  unseres Ehepar t ­
ners frei sind. E ine  Ausländerin wird 
durch Hei ra t  mit e inem Liechtensteiner 

sofort Liechtensteinerin,  so belastet sie 
d ie  Statistik nicht. Heiratet  abe r  eine 
Liechtensteinerin e inen Ausländer ,  so 
kann die Frau Liechtensteinerin bleiben 
u n d  inuss nicht wie vo r  gut  20 Jah ren ,  wie 
e s  z u m  Teil bei meinen Alterskolleginnen 
vorgekommen ist, ihre angestammte Hei­
m a t  verlassen, d a  sie durch  die Heirat 
Ausländer in  geworden ist. Heu te  kann 
sie Liechtensteinerin bleiben,  a b e r  ihr 
E h e m a n n  u n d  die Kinder  belasten trotz­
d e m  die Statistik. 
* 

Einfachere Einbürgerungspraxis 
als moralische Verpflichtung 

S o  haben  wir heute  noch Familien, die 
seit mehre ren  Genera t ionen  bei uns woh­
nen ,  d e r e n  Müt te r  Liechtensteinerinnen 
waren  o d e r  wieder  sind und  sich voll inte­
griert  h a b e n ,  die übrigen Familienmit­
glieder a b e r  dennoch Ausländer  sind. Ich 
glaube e s  wäre  eine moralische Verpflich­
tung,  W e g e  für e ine  einfachere Einbürge­
rungspraxis z u  finden. 

Überfremdung im Dienstleistungssektor 
Doch die eigentliche Überfremdung 

hängt  mit unserer  Wirtschaftsentwicklung 
nicht n u r  a u f  d e m  2. Sektor ,  sondern je 

länger j e  m e h r  a u f  d e m  3. Sektor,  zusam­
men. Wenn  ich zurückdenke wie sprung­
haft alles gegangen ist. In d e n  30er Jahren 
Wirtschaftskrise, Notstandarbeiten.  In 
den 40er Jahren  z u m  Teil Kriegsjahre mit 
ca. 300 Liechtensteiner als Grenzgänger  
nach Vorarlberg (damals von Deutsch­
land einverleibt). Ferner  war  es  n u r  durch 
Vermittlung d e r  Regierung möglich, dass 
cu. 150 Liechtensteiner in  d e r  Schweiz 
beim Bau d e r  Oberalpstrasse als Stras-
senbauarbei ter  tätig sein konnten.  Nach 
d e m  Krieg fürchtete m a n  allgemein er­
neut  eine Wirtschaftskrise. Als vorsorgli­
che Beschäftigungsmöglichkeiten wurden 
d e r  Tunne lbau  u n d  Saniinawerk ausge­
führt. D a n n  allmählich wirtschaftliche 
Besserung, Aufbau  d e r  Industrie,  an des­
sen Aufbau verschiedene liechtensteini­
sche Industrie-Pioniere und  d ie  gute A r ­
beitsmoral unse re r  Arbe i tnehmer  grosse 
Verdienste haben .  A b e r  auch  d e r  allge­
meine wirtschaftliche Aufschwung Euro­
pas u n d  dass wir  im schweizerischen Wirt­
schaftsraum u n d  Kapi ta lmarkt  sind, und 
die Mitarbeit  vieler ausländischer A r ­
beitskräfte d a r f  nicht unterschätzt  und  
muss  ane rkann t  werden .  

Grosskontrollen gehen weiter 
Immer „noch grobe Verstösse gegen die fremdenpolizeilichen Bestimmungen 

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten, 
verbunden mit einer Busse bis zu 10 000 
Franken müssen jene fehlbaren Arbeitge­
ber in Liechtenstein rechnen, welche sich 
nicht an die fremdenpolizeilichen Bestim­
mungen über das Anwesenheits- und 
Meldeverhältnis von ausländischen 
Staatsangehörigen halten. Wie aus einer 
Pressemeldung der Fremdenpolizei her­
vorgeht, die wir nachstehend im Wortlaut 
veröffentlichen, werden weiterhin regel­
mässige Grosskontrollen in unserem Lan­
de durchgeführt und fehlbare Arbeitge­
ber zur Anzeige gebracht: Dazu die FL 
Fremdenpolizei in einem Kommunique: 

«Im Juli dieses J ah re s  veröffentlichte 
d i e  Fremdenpolizei  e inen  Bericht  zu 
Grosskontrol len ü b e r  das  Anwesenhei ts-
u n d  Meldeverhäl tnis  v o n  ausländischen 
Staatsangehörigen.  In diesem Bericht  
wurde  u n t e r  a n d e r e m  a u f  d ie  f remdenpo­
lizeilichen Massnahmen gegen illegal be ­
schäftigte ausländische Arbei tskräf te  und  
d i e  fehlbaren liechtensteinischen Arbei t ­
g e b e r  hingewiesen. Wei terh in  wurden d ie  
grundsätzlichsten fremdenpolizeiiiehen 
Vorschriften festgehal ten.  

Tro tzdem werden weiterhin durch 
liechtensteinische Arbei tgeber  u n d  aus­
ländische Arbeitskräfte d ie  fremdenpoli­
zeilichen Vorschriften missachtet.  In den  
letzten Tagen  durchgeführte Kontrollen 
des  Fürstlich Liechtensteinischen Sicher­
heitskorps brachten e rneu t  grobe  Ver­
stösse gegen die fremdenpolizeilichen 
Vorschriften zutage. Allein bei zwei Ein­
sätzen stellte das F L  Sicherheitskorps 
sechs bzw. fünf  ausländische Arbei tskräf­
t e  fest, d ie  o h n e  jegliche fremdenpolizei­
liche Bewilligung beschäftigt wurden .  

Die  Aus länder  wurden  inzwischen be­
reits  zur  Ausreise aus  unserem Land  ver­
hal ten.  E ine  Geldbusse wurde  angeord­
n e t  u n d  i n  j edem Falle e ine  Grenzsper re  
fü r  da s  ganze Gebie t  d e r  Schweiz u n d  d e s  
Fürs ten tums Liechtenstein verfügt. D a s  
Einreiseverbot  kann bis zu drei  J a h r e n  
d a u e r n .  

Die  Logiegeber,  die ihrer  Meldepflicht 
nicht  nachgekommen sind, h a b e n  e b e n ­
falls mi t  e ine r  Geldbusse zu rechnen.  

Gefängnis und hohe Geldbussen 
Die  fehlbaren Arbei tgeber  werden  a n  

Heute um 18.30 Uhr in Balzers: 

Liechtenstein - Malaysia 
(ch) - Heute abend um 18.30 Uhr 

ist e s  soweit: auf der Sportanlage 
Rheinau in Balzers steigt das Fuss­
ball-Länderspiel zwischen e h e r  
Liechtensteiner Aktiv-Auswahl und 
der Nationalmannschaft von Malay­
sia. Obwohl die Gäste aus Asien,rdie 
sich gegenwärtig auf einer Europa-
Tourneö befinden, .ein eher unbe­
schriebenes Blatt im Fussballsport 
sind, darf zweifellos mit. einer Inter­
essanten Freundschaftspartie ge­
rechnet werden. 

Der Coach der Liechtensteiner 
Mannschaft, Hans Müntener, kann lei­
der nicht in der gewünschten Beset­
zung antraten. Verletzungshalber fal­
ten Markus Haas, Donath Marxer und 
Christian Augsburger aus. Ebenfalls 
stehr Rainer Haster (Stressprogramm 
momentan bei Neuchätel Xamax) nicht 
zur Verfügung. Dennoch ist Hans Mün­

tener überzeugt, dass die Mannschaft, 
welche heute abend einlaufen wird, 
eine gute Figur abgeben wird. «Wir 
haben nichts zu verlieren und alle 
Spieler freuen sich auf diese Begeg­
nung.» Voraussichtlich werden folgen­
de elf Akteure beginnen: 

Torhüter: Horst Marxer (USV), Li­
bero: Daniel Meier (USV), Aussen-
verteidiger: Marco Frick (FC Balzers) 
und Modestus Haas (FC Vaduz), Vor-
stoppier: Manfred Bücher (FC Bal­
zers), Mittelfeld: Erich Bürzle (FC Bal­
zers), Erich Büchel (USV), Manfred 
Moser (FC Chiasso), Angreifer: Ro­
land Moser *(FC Altstätten), Ludwig 
Sklarski (FC Vaduz),. Manfred Frick 
(FC Balzers). 

Auswechselspieler: Michael Mar­
xer (FC Ruggell), Haymo Haas (FC 
Vaduz), Hansrainer Miller (FC' Trie-
sen)t Fidel Vogt (FC Balzers), Franz 
Wenaweser (FC Schaan). 

die Fürstlich Liechtensteinische Staatsan­
waltschaft zu r  Anzeige gebracht .  J e  nach 
Ta tbes tand  ha t  d e r  Arbei tgeber  mit e iner  
Höchststrafe bis zu sechs Mona ten  G e ­
fängnis verbunden mit e ine r  Busse bis zu 
l() DUO Franken  zu rechnen. 

Freindenpolizeiliche Vorschriften 
Die Fremdenpolizei möchte  nochmals  

ausdrücklich auf die nachstehenden 
grundsätzlichen fremdenpolizeiiiehen 
Vorschriften aufmerksam machen:  
• Ausländische Personen, die in Liech­
tenstein eine Erwerbstätigkeit  auszuüben 
wünschen, müssen bereits bei d e r  Einrei­
se in unser  L a n d  im Besitze e ine r  schriftli­
chen Zusicherung der  Bewilligung sein.  
• Nach erfolgter Einreise ist die W o h n -

ubewilligung d e r  Gemeindekanzlei  einzu­
ho len .  
0 Schliesslich ha t  die definitive Anmel ­
dung  bei d e r  Fremdenpolizei ,  spätestens 
b innen  8 Tagen  nach erfolgter  Einre ise ,  
a u f  j eden  Fall jedoch vo r  Stellenantri t t  
d e r  ausländischen Arbeitskraft  z u  e r ­
folgen.  
• Ausländer ,  die nicht visumspflichtig 
sind und  keine Erwerbstätigkeit  au süben ,  
dür fen  sich während der  D a u e r  von höch­
stens dre i  Monaten  pro J ah r  o h n e  f rem­
denpolizeiliche Bewilligung i n  unse rem 
L a n d  aufhal ten .  
• Grenzgänger  müssen v o r  Stellenantrit t  
im Besitze e ine r  gültigen Grenzgängerbe­
willigung des Amtes  für Volkswirtschaft 
se in .  
• D e r  liechtensteinische Arbe i tgeber  
u n d  die ausländische Arbei tskraf t  sind 
verpflichtet,  sich vor Aufnahme  d e r  T ä ­
tigkeit zu vergewissern, dass  d ie  aus­
drückliche schriftliche und  gültige Bewil­
ligung vorliegt (Saison-, Aufenthal ts - ,  
Niederlassungs- oder  Grenzgängerbewil­
ligung). 

Kontrollen gehen weiter 
D i e  regelmässigen Routinekontrol len 

müssen weiterhin auf brei ter  Basis fortge­
setzt werden. J e d e r  fehlbare liechtenstei­
nische Arbei tgeber  hat mit e i n e r  Anzeige  
a n  d i e  Fürstlich Liechtensteinische 
Staatsanwaltschaft und e inem entspre­
chenden  Urtei l  des  Fürstlich Liechten­
steinischen Landgerichtes zu rechnen .  

D i e  durchgeführten Kontrollen haben  
abe r  auch gezeigt, dass sich d e r  grösste  
Teil d e r  liechtensteinischen- Arbe i tgeber  
str ikte u n d  ordnungsgemäss an d ie  ent ­
sprechenden Vorschriften häl t .»  

( F L  Fremdenpol izei )  

1963: Öffnung des begrenzten 
Arbeitsmarktes 

1%3 folgte die Vere inbarung  zwischen 
d e m  Fürs tentum Liechtenstein u n d  d e r  
Schweiz übe r  fremdenpolizeiliche Recht­
stellung d e r  beiderseitigen Staatsangehö­
rigen im anderen  Vertragsstaat ,  da s  heisst 
Erreichung eines erweiter ten Arbei ts­
marktes ,  somit ha t t e  sich unse r  begrenz­
t e r  Arbei t smarkt  gegenüber  d e r  Schweiz 
völlig geöffnet ,  dami t  eröffnete  sich für 
uns Liechtensteiner eine viel brei tere 
Möglichkeit d e r  Berufsausübung.  

Wir  sind leider nicht bereit ,  die Expan­
sion au f  d e m  2. und  hauptsächlich auf 
d e m  3. Sektor  e inzudämmen,  d e n n  mei­
nes Erachtens  könnten wir nu r  a u f  diese 
Weise die Überf remdung in Gr i f f  be­
kommen .  
• Denn die derzeitige starke Expansion 
ohne Überfremdung bewältigen zu kön­
nen, ist eine Illusion. 

Wenn d e r  2. Sektor  heu te  wirklich gut 
funktioniert ,  so müssen wir uns doch  vor  
Augen halten,  dass wir für unsere  Indu­
strie überhaupt  keinen Binnenmarkt  ha­
ben. Darüberhinaus  mahnt  die Weltwirt­
schaftslage zur  Vorsicht. D e r  3. Sek tor  ist 
von aussen stark verletzbar u n d  schafft 
uns  zudem nach- aussen nicht mir 
Freunde.  

Nun soll abe r  die Vereinbarung mit  de r  
Schweiz vor  1%3. die besonders für  die 
Arbe i tnehmer  de r  verschiedensten Be­
rufsgruppen. akademische,  technische,  
handwerkliche Berufe . 6 die  zum Teil in 
unserem Lande  nicht einmal ausgeführt 
werden können ,  von grosser Bedeutung  
ist. suspendiert werden.  Unse r  Arbei ts­
markt  soll wieder eingeengt  w e r d e n ,  wie 
vor 1963 u n d  das  abe r  heu te  mi t  e iner  
s tarken Ungleichheit,  dass nämlich 4301) 
Schweizerbürger in Liechtenstein sind 
und  demgegenüber  n u r  1800 Liechten­
steiner in d e r  Schweiz sind. 

U n t e r  diesen Umständen  kann  ich die­
ser  Note  nicht  zustimmen u n d  ich enthal­
t e  mich d e r  St imme.» 

Spiegel der 
Wirtschaft 
50jähriges Bestandsjubiläum 
des Verlages 

Vor kurzem konnte der  liechten­
steinische Verlag Spiegel de r  Wirt­
schaft in Schaan  auf 50 Jah re  Be­
s tehen zurückblicken. 50 Jah re  Er­
fahrung über Wirtschaft und Börse 
waren dann auch Mittelpunkt d e s  
Jubiläums. Der anno 1931 von Dr. 
H. Zickert ins Leben gerufene Spie­
gel de r  Wirtschaft erlangte Weltruf 
mit seinen präzisen und aufsehen­
erregenden Empfehlungen, welche 
vielen Geldanlegern zu Nutze ka­
men. Nach dem Tode d e s  Gründers 
ging der  Verlag mit allen se inen Pu­
blikationen in die Hände der  ANEF-
Gruppe über und nahm unter der 
neuen  Leitung einen grossen Auf­
schwung. Seit 1975 profitiert der  
Verlag Spiegel der  Wirtschaft als 
Tochterunternehmen vom fundier­
ten Management der  I. R. M. A.­
Gruppe. Die wöchentliche «Interna­
tionale Wirtschafts- und Börsen-
Vorschau» und der  monatliche 
«SW-Anlageplanungsführer» fin­
den  zusammen mit weiteren 
Dienstleistungen wie Telegramm-
Beratungsservice. Fachliteratur und 
persönliche Beratung über Börse. 
Valuten und Wirtschaft immer mehr 
Leser. 

Aus Anlass d e s  50jährigen Jubi­
läums hat der  Wirtschaftsverlag 
einen Jubiläums-Fond errichtet, 
d e s s e n  Erträge für besondere Lei­
stungen von Angestellten und für 
S p e n d e n  zugunsten gemeinnüt­
ziger Werke in L i e c h t e n s t e i n  
verwendet werden. 
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i-Debatte im Europarat 
Parlamentarische Versammlung von Vizepräsident 
Dr. Gerard Batliner geleitet 

Unter dem Präsidium von Dr. Gerard 
B a t l i n e r ,  dem Vizepräsidenten der 
Parlamentarischen Versammlung des Eu­
roparates in Strassburg, hat am vergange­
nen Samstag die Versammlung erneut 
über die Lage in der Türkei debattiert 
und festgestellt, dass die dortigen Zustän­
de den Statuten und den geistigen Grund­
lagen des Europarates nicht entsprechen. 

V o n  Beweisen für eindeutige Verstösse 
gegen die Menschenrechte  und  die d e m o ­
kratischen Freihei ten ausgehend,  ver­
langten die e inen  R e d n e r  e ine  klare E n t ­
scheidung fü r  d e n  Ausschluss de r  Türke i  
aus  d e m  Europa ra t ,  wäh rend  andere  z u r  
Gedu ld  mahn ten  u n d  d e n  Willen des tü r ­

kischen Sicherheitsrates unterstr ichen,  
schrittweise zu r  Demokrat ie  zurückzu­
kehren.  E s  gelte jetzt ,  die Entwicklung 
aufmerksam zu beobachten und  erst 
dann ,  voraussichtlich im Januar  1982, 
neue  Folgerungen zu ziehen.  

• Unsere Aufnahme zeigt Dr.  Gerard 
Batliner, der die Parlamentarische 
Versammlung des Europarates am 
Samstag präsidierte. Unter den Zuhö­
rern der Türkei-Debatte befanden sich 
auch die Teilnehmer der VOLKS-
BLATT-Leserreise, denen der Besuch 
des Europarates noch lange in bester 
Erinnerung bleiben dürfte. 


